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Der
schweizerische Qualitäts-Schuh

In der Schule Brief aus Berlin Der Bettler

Lehrer: «Albertli, was willst Du
werden?»

Albertli: «Innenarchitekt; Vati sagt:
Raumkünstler.»

Lehrer: «Und Du, Fritzli?»
Fritzli: «Ich werde ein Künstler!»
Lehrer: «Was für ein Künstler?»
Fritzli: «Ein Lebenskünstler.»
Lehrer: «Ach so; na, was hast denn

Du im Sinn, Adolf?»
Adolf: «Ich werd' ein Lebensraumkünstler!»

Dr. B.

Ein bekannter Minister besucht das

Berliner Elendsquartier und macht

Propaganda für Volksverbundenheit.
Er kommt zu einer siebenköpfigen
Familie, die in nur einem Zimmer
lebt. Und er stellt die Frage: «Gute

Frau, wie kommt Ihr denn da
zurecht?»

«Ooch,» erwidert sie, «die beiden
ältesten Söhne schlafen beim Vater,
die jüngern Drei haben ein Bett, und

die Tochter, die schläft bei mich.»
«Bei mir, wollen Sie wohl sagen,»

korrigiert sie der Minister.
«Nee,» erwidert die Frau, für'n

Film is das Mädel noch zu jung!»
Thea

OTTO RUFF/ZÛRICH
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Ich gehe in die

G ERBERN - BAR
LUZERN Sternenplatz

Heimeligste Bar aut dem Platze

M. Boese-Zehnder

Ein Bettler stand vor einer Tür:

«Barmherzigkeit erweiset mir,

Gebt mir doch etwas Schreibpapier.»

«Mensch! Bettler! Bist Du denn besessen?

Du kannst doch Schreibpapier nicht fressen;

Gern helf ich Dir in Deiner Not

Mit einer Schnitte Butterbrot.»

«Wollt Ihr mich zur Verzweiflung treiben?

Ich kann auf Butterbrot nicht schreiben;

Ein Dichter bin ich, voll Entzücken

Und muß ohn' Schreibpapier ersticken.»
R-ti

T,
Hotel - Restaurant

ER M I N U S
O LTE N

ADELLOS!
Utber dl« Brücke 1 Minute vom Bahnhof
neben Stadttheater. E. N. Cavtexel, Propr.
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